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iıne Skizze ihrer Entstehung und inneren Struktur

‚„„‚Postera CICSCAM laude  C6 Dıies ist der Wahlspruch der ersten Universıität des
australıschen Bundesstaates Victor1a, der „University of Melbourne‘‘. Und seine
Wırkung scheıint dieser tatsächlich nıcht verie haben zählte dıe Junge Univer-
sıtät be1l ihrer Gründung iIm Jahre 1855 Studenten, die VO dre1ı Professoren —
terrichtet wurden, sınd 6S heute die O! die einem oder mehreren der
verschledenen Fachbereiche einen Universitätsgrad anstreben Lediglich ıne Fakul-
tat und ist VO  — dieser Entwicklung der Universıtät ausgeschlossen: die theolog1-
sche Ihr 1e VO  — Beginn der Zautritt ZU Campus verwenr Doch VCIWUI-
dern braucht dıes nıemanden, denn ın Australıen wurde auf eine strıkte ren-
NUNg zwıschen aa und Kırche geachtet. Innerhalb der Mauern einer Öffentlich
unterhaltenen und verwalteten Universıität WarTr entsprechend diesem Irennungs-
prinzıp darum keıin Platz für theologische Ausbildung und Forschung. Außerhalb
der Universität allerdings wurde dies VO  —_ staatlıcher Seite nıcht L1UT gebilligt, SOIMN-
dern regelrecht TSTIULZ! emäa dem ıIn Australıen gültigen Grundsatz der recht-
lıchen Gleichbehandlung aller Konfessionen tellte der aa diıesen schon 1861
dırekt dıe University Of Melbourne grenzendes Bauland kostenlos ZU[I Verfü-
Sung Die Denominationen ollten dort Colleges gründen können, denen das
Studium der Theologie aufgenommen werden konnte. Dıie Anglıkaner amen dieser
Vorstellung mıt der Eröffnung des Trinıty olleges 1871 als erste nach. ehn re
später folgten die Presbyterlaner, denen Francıs Ormond dank seiner finanzıellen
Unterstützung den Bau des auch nach ihm benannten und archıtektonisch gewı1ß
VO en Colleges auch heute noch eindrucksvollsten ‚Ormond College“ ermög-
lıchte Im Jubiläumsjahr der ueen Victoria 1887 legten sodann dıie Methodisten
den Grundstein ihrem eın Jahr später eröffneten „Queen College  “ Das 0O-
lısche „Newman College  C6 kam schliıeßlich 1918 hinzu. Alle wesentlichen, das christ-
lıche Bekenntnisspektrum Australıens bestimmenden Konfessionen somıiıt seıt
nde des Ersten Weltkrieges mıt Ausnahme der Baptısten und Kongregationalı-
sten, die ihre Colleges 1mM weıteren Umfeld etablıerten rund die Uniiversıtät
VonNn Melbourne vertreien. Dıie Nähe ZUT Universitätsbibliothek wurde und ıird da-
bel VON den Professoren und Studenten der Theologie als törderlich empfunden,
während die Studenten der Universıität schätzen, sıch In den Colleges einmıeten

können. Die Atmosphäre des förderlichen Nebeneinanders VO  — Universiıtät und
Colleges ist darum für den Außenstehenden durchaus deutlich empfinden. Den-
noch hat nıe irgendwelche Ansätze einer Verschmelzung dieser staatlıchen und
kırchlichen Ausbildungskörperschaften gegeben Alleın, als ıne allseıts gült1-

Verleihung und rechtliche Anerkennung der theologıischen Abschlußdegrees
1Ng, W1e eiwa die den Colleges verlıehenen ‚„Bachelor of Dıviniıty““ oder ‚Doctor
of Theology“‘, wurde das Bundesparlament Victorlas tätıg 1mM ezember 910 VCI-
abschiedete die ‚„‚Melbourne College of Dıvinity und schuf damıt das da-
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nach benannte „Melbourne College of Divinıty“ Jedoch auch In diesem
Gremium saßen keine Vertreter des Staates, sondern die Denominatıo-
NCN entsandten ihre epräsentanten in dieses MCD mıiıt Ausnahme der römisch-
katholischen Kırche, die erst 1972 dem MCD beıtrat. WAar besuchte VO  — 1U  on der
Theologiestudent ın seiner Studienzeıt weıterhın das College seıner Konfessıion,
doch Cr se1in Abschlußexamen VOT eben jenem Melbourne College of Dıvinıty
abzulegen, das diıesem nach bestandener Prüfung dann das ıhm zustehende theolo-
gische egree verlieh, welches 9808  — selinerseıts wıederum dıe Voraussetzung dafür
darstellte, in den Diıenst der eigenen Kıirche treten können

Dieses Gefüge U  — gerliet nach dem Zweıten Weltkrieg zusehends In ewegung.
Denn indem sıch die rennung zwıschen der staatlıch getiragenen Universıiıtät einer-
se1its un:! der den olleges stattfindenden theologischen Ausbildung andererseıts

der beschriebenen orm konstitulerte, mehrten sıich über das MCD hınaus dıe Be-
rührungspunkte un dıe Zusammenarbeıit zwıischen den ausbildenden Konfess10-
LICIL. ährend nämlıch seıit 1957 dıe Presbyterlaner, Methodisten und Kongregat10o-
nalısten intensive Gespräche über eine VO  . ihnen schaffende Kirchenunion führ-
ten: vollzogen dıe zuerst genannten 1965 dıe Zusammenlegung ihrer beıden theolo-
gischen Fakultäten Fortan gab rmond und Queen  S College NUur noch einen
Senat, der für dıe Unterrichtung der Studenten gemeiınsam die Verantwortung rug
och damıt War 11UTLE der Schritt auf dem Weg einer noch weiıiterreichenden Ent-
wicklung Schon 1er Jahre später kamen nıcht 11UT dıe Kongregationalisten,
sondern auch dıe Anglıkaner mıt ihrer „ Theological School of Trinıty College  6 hın-

Darüber hinaus entschlossen sıch dıe Jesuiten 1im selben Jahr einer Koopera-
t1on mıt jener neuartıgen, überkonfessionellen Instıtution der theologıschen Ausbiıl-
dung. Zu diesem 7Zweck verlegten dıe Jesuılten ihren Sıitz VO  —_ Sydney nach
Melbourne, S1e 1m Stadtteıl Kew ihr „Campıon College  66 bezogen 1971
wandelten S1e dıese Kooperation jedoch Sschon In einen völligen Anschluß uUull. dıe
„United Faculty of Theology“, kurz ‚UT genanntT, VO Presbyterla-
NeIN, Methodisten, Kongregationalısten dıe 1977 dıe „Uniting Church ın ustra-
la  c bıldeten Anglıkanern und Jesuilten, damıt dıe Organısationsform
ANSCHNOIMMCN, die für S1e bıs In NSCIC age charakteristisch ist

Räumlıich betrachtet hat dıe heute iıhren Hauptsıtz 1im Ormond College. Hıer
iinden dıe meıisten urse hıer hat der Präsıdent seinen Sıtz und hıer 1st dıe SI1O-

Bıblıothek der UFT untergebracht. Doch zunehmend sıeht INan sıch SCZWUNSCIH,
auf Unterrichtsräume 1mM Queen’s un! Trinıty College wıieder zurückzugreıfen, denn
die ahl der Studenten der UFTI ist iın den etzten fünf Jahren etitwa Pro-
7e1N1 auf über 300 angestilegen. Zu unterscheiden 1st dabe!ı zwischen den „private STU-

dents‘‘, dıe dıe Kurse der ZU[E persönlıchen Weıterbildung nutzen, vielleicht
auch eines der theologischen Degrees erlangen wollen, und den Studenten, dıe über
eses hiınaus dıe Ordıination sich ZU 1e] gesteckt haben Erstere bılden eiwa wWwel
Driıttel aller Studenten der während dıe ahl letzterer, der eigentlichen Pfarr-
amtsstudenten also, ungefähr 100 beträgt Von diesen gehören rund der Uniting
Church, den Jesulten und der anglıkanıschen Kırche Für s1e ist das Stud1-

IFEl während die Privatstudenten, denen eitwa Lehrer, Hausfrauen und O8
katholische onnen gehören, Studiengebühren entrichten en Eın weıteres
Moment der Mannigfaltigkeıt ist neben der usammensetzung der Studentenschaft
gleicherweise deren Altersspektrum, das sıch VON 21 DIS Lebensjahren CI-
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treckt, wobeıl das Durchschnittsalter be1l Jahren lhıegt Der Student der UFT 1st
damıt 1mM Vergleich seinem deutschen Kommiıilıtonen eini1ge Jahre alter Dies
rührt daher, daß bis heute üblich ist, dal3 der australıiısche Theologijestudent be-
reıits über einen Universitätsgrad verfügt und oft einige re BerufspraxIis sıch
Se1IN Uniıiversitätsstudium anschließen, Devor seın theologisches tudıum beginnt,

eines der „DPOost-graduate degrees“ erwerben. Allerdings wurde diese Rege-
Jung VOT zehn Jahren mıt der Einführung des „undergraduate degrees‘‘ des ‚Bache-
lor of Theology“ co gelockert, da für dessen Erlangung das für den Zugang

Universität notwendige „High School Certificate‘‘ ausreıicht. Auch ırd dieser
nıcht VOT dem MCD, sondern der abgelegt. Dal} außerdem für dieses egree
1UT geringe Griechisch-, jedoch keine Hebräisch- und Lateinkenntnisse verlangt
werden, Mag zudem erklären, weshalb sıch der achelor of Theology gegenwärtig
eines immer größeren Interesses erfreut. Um jedoch einem Absinken des Ausbil-
dungsniıveaus begegnen, ırd die Studiendauer, abhängıig VO Vorbildung und
abgelegten bzw nıcht vorhandenen Universitätsgraden, VON der für jeden ein-
zeinen Studenten individuell festgelegt. Sıie kann darum zwıschen dreıi und fünf Jah-
IcnhnN lıegen, wobe!l das akademische Jahr mıt seinen Irımestern als eine Einheit VeI-
tanden werden muß, deren Ende die Jährlichen schrıiıftliıchen und mündlichen
Prüfungen absolvieren sıind.

Dıie Zunahme der Studentenzahlen der bel einem gleichzeıitig schon
alarmıerend nennenden, besonders dıie Uniting Church treffenden Kırchenglie-
derschwund kann eshalb schwerlich alleın mıt der deutlichen Schwerpunktver-
schiebung VOI einem wissenschaftlich und sprachlich geprägten hın einem VeTr-
stärkt praktisch Orlentierten Theologiestudiıum erklärt werden, wurde iın den etzten
Jahren doch lediglich eine Modiıfizlıerung, nıcht aber Reduzilerung der Ausbildungs-
anforderungen VOT|  INCN. Vielmehr und vornehmlıich scheinen die Studienge-
gebenheıten der dafür verantwortlich se1in. Denn obschon ZUT eıt siıch
dıe dre1l tragenden Gruppen der wieder verstärkt auf ihre eigene Tradıtion und
Identität besinnen und damıt einhergehend die Bereıitschaft wächst, sıch auch krıit1-
scher als bisher mıt dem jJeweıls anderen auseinanderzusetzen, bildet allem
die United Faculty of eology eın Forum für den ökumeniıschen Dialog, das in
Aufbau un usammensetzung einmalıg ist Die Erfahrungen, die hier 1Im Aus-
tausch miıteinander und untereinander gesammelt worden sınd, werden da auch —

eingeschränkt VO  — allen, sowohl Was das wıissenschaftliche Arbeıten als auch den
persönlichen mgang betrifft, als eın nıcht mehr wegzudenkendes Element 1m Rah-
men der theologischen Ausbildung der empfunden. Die Anziıehungskraft der

auf Studenten und Professoren ist eshalb auch für den Besucher schon nach
kurzer eıt keıin Rätsel mehr ihr Erfolg hat seine urzeln In ihrer über die einzelne
Konfession hinausgehenden Struktur.

Die Uniıted Faculty of Theology ist eın gewachsenes Gebilde Rahmen der kon-
fessionellen Gegebenheıiten Australıens. Sıe befindet sich gleichsam In einer stetigen
Weıiterentwicklung, die ohl nıe als einmal abgeschlossen bezeichnet werden kann
Auch dies VO  - ihrer Lebendigkeit. Die großen deutschsprachigen Theologen,
namentlich die uUNSeTEeSs Jahrhunderts, werden ın Australien hochgeachtet. Dıes sollte
für Ulls eın CGirund mehr se1ın, auch VO:  — den Austrahern lernen wollen und uns VO  —
ihrer Lebendigkeıit durchaus anstecken lassen. Was dıe United Faculty of Theology

Melbourne dabe!l betrifft, könnte diese für uns beispielgebend sein.
eler Hamm
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